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4es deux nabitations COonstitue 801I domicile. Etant donn6 gue 668
maisons So0ient Situées SUT de Daroisses difkérentes? Und die
Antwort lautet GC'est I'habitation de Mit gul ſxe 16Ee domicile.
Nehmen wir eln Beiſpiel. übt jemand eine Beſchäftigung QAus un
einem Handlungshauſe, E auch die 3u ſeiner Arbeit nöthigen

ſtellen, auch ſeine Nahrung 3u ſich nehmen kann. Er mietet
eln ganz einfaches Schlafzimmer, un einem andern benachbarten auſe
das aber nicht mehr zur ſelben Pfarrei gehört Obwohl ſich nun der
größere El der Dbe im Handlungshauſe efindet, wo ELr den Tag
über verweilt, EL hat doch das domiéilium In jener Pfarrei, EL
0 Man 1e 10 auch Qus der durch das kirchliche Geſetz NoY
mierten Anſchauung, daſs nämlich die Thüre maßgebend iſt, ſelbſt
wenn der größere El des Hauſes un einer anderen Pfarre liegt,
daſs ‘eS ſich bei der Beſtimmung des domieihum nicht Um das au
materialiter genommen, als Gebäulichkeit, als Baucomplex, handelt,
ondern vielmehr M formellen Sinne, als Wohnung, als Aufent⸗

ort vernünftige Weſen miteinander n Verkehr treten;
on müſste 10 der größere Antheil des Hauſes beſtändig den S
99 geben Und gerade die Ure Ird mit vollem Rechte als eln
indicium praesumptionis für den geſellſchaftlichen Verkehr angeſehen;
gleiches dürfte ezügli Schlafzimmer anzunehmen ſein

Beſtimmte Entſcheidungen ierüber liegen zwar nicht vor, wenig⸗
en ſind keine bekannt; jedoch dürfte eS nicht unerwünſcht ſein, die
Sache einmal beſprochen 3 Aben

Ebenſee 12 ene Dr Carl 0  L
IIIL (Ausgleichung von Meſsſtipendien.) Ein Pfarrer,

nennen wir ihn Practicus, hat an ſeiner farre viele Stiftmeſſen
eſen, die EL zUum großen Theile 3zUum Perſolvieren weiter geben

muſs Da aber das für die einzelnen Stiftmeſſen entfallende Stipen⸗
dium nicht die Höhe des diöceſanüblichen Stipendium von X
erreicht, ſo hat er Schwierigkeiten, hiefür einen erſolventen zu nden
u dieſer Verlegenheit ſucht ſich unſer Pfarrer dadurch zu
helfen daſs EU andere, beſſer dotierte Manualſtipendien ernimm
und den eberſchuſs derſelben über X dazu benützt, dieſe Stift⸗
meſſen antit auf V aufzubeſſern. Und ſo gibt EL Stift  — und
Manualmeſſen diöceſanüblichen ipendium von an ver
ſchiedene rieſter zum Perſolvieren weiter. Sein ewiſſen eruhigt
U damit, daſs ELr 10 nichts von den Stipendien für ſich zurückbehalte,
ſondern den vollen Betrag, oft allerdings auf verſchiedene Prieſter
vertheilt, weitergebe.

Es fragt ſich nun, ob diefEr Vorgang auch erlaubr 5 und
darauf iſt mit „Nein!“ zu antworten

Denn eS iſt vorgeſchrieben, daſs das Stipendium
wenige Ausnahmen, die hier nicht In Betracht kommen, abge

rechnet den wirklichen Perſolventen weitergebe und V geht
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nicht eberſchüſſe von den einen Stipendien zur Aufbeſſerung
der anderen zu benützen Denn, derjenige, der das betreffende „beſſere“
Stipendium hergegeben, will nicht bloß, daſs überhaupt dieſe Meſſe
geleſen werde, ſondern EL will auch Iin der ege wenigſtens
daſs der celebrierende rieſter dieſes Stipendium bekomme, Uunl ˙o
ſelbſt QAus dem größeren Almoſen einen umſo größeren Utzen 3u
ziehen „Voluntas dantis est“. ſchreibt der heilige Alphon  S mn
ſeinem Moralwerke (Lib VI. 322), 57  U0u Solum Ut missa Cele-
bretur, 860 Ut Célebretur tali Stipendio; 9 unlim pinquem tradit
Stipem, intentione dat. Ut Uberiorem fruetum missa Cele-
randa percipiat; 6180 qui radito minori Stipendio DEI alium
Céelebrare acCit, peccat COntra justitiam. 11011 quia defraudat fruetu
Missae dantem eléeemosynam; rucétum ehim jam hie pereipit
SUA ante nabita Dla dispositione; 860 quia 0 eéxsequitur dantis
intentionem. Jua VUlt, Ut Na missa. Nde Dercipi fructum. tali
Stipendio Célebretur“.

aber ſtünde IMR Wege, daſs unſer Pfarrer olche Stift
meſſen und eine entſprechende Anzahl von „beſſeren“ Manualmeſſen

einen und denſelben Prieſter weitergebe, die ſich dann von
ſelbſt auf die Höhe des dibeeſanüblichen Stipendiums ergänzen würden.

Wien. IDr. Vob  h Döller

(Dispensausführung un Bei  igi Cajus
übergibt einem Pfarrer einen geſchloſſenen Brief Aus Om, den EL
einem beliebigen Beichtvater übergeben kann. Der Pfarrer orderte
den aju auf, bei der nächſten Beichte, des Briefes Erwähnung zu
thun Später mahn EL ihn nochmals, Cajus aber kommt nicht, 10
verzie bald In eine andere ziemlich entlegene Pfarrei. Der Pfarrer
iſt in Verlegenheit, as EL mit der Dispens thun ſoll Er
rag oll ich den Cajus II bona Hde laſſen, als waäre alles mn
rdnung? oder ſoll ich ihm die ollmacht zurückſchicken, oder ſie
ſeinem jetzigen Pfarrer übergeben? etwa das sigillum dem ent
gegen? Kurz, was iſt 3u ˙mMaꝗ Een!

Löſung Entweder var der Pfarrer der Beichtvater des Cajus
oder nich Im erſten Falle gehört die Uebergabe der 1  en zum
Gegenſtand det  S Beichtſiegels; denn eS handelt ſich enn geheimes
Ehehindernis, das der Pfarrer aus der Beichte kennt und für deſſen
Beſeitigung er ſe für den Pönitenten eingekommen iſt Somit
iſt ſelbſtverſtändlich jede Erwähnung der Dispens bei andern auch
dem jetzigen Seelſorger des Cajus ausgeſchloſſen Im zweiten
Falle würde die Uebergabe der Dispens in ebenſo unmittelbarer Be
ziehung zur Beichte ſtehen Cajus 3u beichten beabſichtigt 0
Daran aber ſcheint ELr gar nicht zu denken und einzig der Meinung
3 ſein, mit dem Abgeben des römiſchen Briefes in die Hände eines
Bei  ater ſei alles Iun Tdnung. Von des Cajus Seite alſo iſt
eine irecte Hinordnung zur Beichte nicht vorhanden. Trotzdem bleibt


